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St.GallerBär

Bratwurst für denDonnergott AchtMalmusste das Kinderfest wetterbedingt verschoben
werden. Und auch nach demFest schüttet es wieder wie aus Kübeln auf die Gallusstadt. Da
ist es nur recht, dass OK-Chefin Chantal Maurer und BildungsdirektorMathias Gabathuler
sich bei Donnergott Zeus fürs Entgegenkommen revanchieren. Illustration: Corinne Bromundt

Tombola,Kinderprogramm
undMusikaufdemParkplatz
Traditionsanlass AufdemPlatz
anderRosenbergkreuzung, zwi-
schen Palace und Grabenhalle,
findetheuteSamstagdasalljähr-
licheParkplatzfest statt. Fürden
AnlassmüssendieAutos jeweils
weichen,damit lautOrganisato-
renein lauschigesStadtfest über
die Bühne gehen kann.

Gefeiertwirdab 15Uhr. Fürs
leibliche Wohl sorgt eine Gast-
wirtschaft. Bis in den Abend
hinein gibt es zunächst eine
Tombola, ein Kinderprogramm
und Musik. Im Anschluss, ab
18.30Uhr, beginnendieKonzer-
te.DenAnfangmachtAvventur
mit zeitgenössischerMusik, die
mit veraltetem Equipment aus
dem vergangenen Jahrhundert
dargeboten wird. Als zweites
tritt Melicious aus Basel mit
ihren tröstlichen, schön trauri-
gen, elektronischen Indie-Pop-
Songs auf die Bühne, ehe das
DuoEggs andTiaras ausZürich
und Neuenburg übernimmt.
DasDuovermischedieGrenzen
der Genres und navigiere ir-
gendwo zwischen Elektronik
und Pop, heisst es in der Voran-
kündigung. Eine Mischung aus
Disco- und Tanzmusik bringt
hingegen TootArd auf die Büh-

ne. Das Duo lässt sich von den
musikalischenTraditionenSüd-
westasiens und Nordafrikas in-
spirieren – und darüber hinaus.
Wer nach den Konzerten im
Freien noch immer nicht genug
hat: In der Grabenhalle steigt
eineAfterpartymitDasGemun-
kel aka AlexandraMünger.

Vorfreudeaufdie
FertigstellungdesUG25
Am diesjährigen Parkplatzfest
wirdauchdiebaldigeFertigstel-
lungdesParkhausesUG25gefei-
ert undsomit, dassdieParkplät-
ze zwischen Grabenhalle und
Palacebaldaufgehobenwerden.
Ein erster Entwurf zur Neuge-
staltung des Platzes wurde be-
reits präsentiert. In der Mittei-
lungzeigen sichdieOrganisato-
ren erfreut darüber, dass nicht
mehrallzuviel imWegstehe,um
denPlatz künftig für Begegnun-
gen, kulturelle Veranstaltungen
und als Ort zum Verweilen nut-
zen zu können. (pd/arc)

Hinweis
Bei extrem schlechter Witterung
findet das Fest in der Graben-
halle und unter dem Vordach
statt.

ZahlderGewaltdeliktesteigt
Die Zunahme habe viele Gründe, heisst es bei der Stadtpolizei. Einer sei der vermehrte Alkohol- undDrogenkonsum.

Marlen Hämmerli

In der Stadt St.Gallen wurden
der Polizei 2023 deutlich mehr
Gewaltdelikte gemeldet als
noch wenige Jahre zuvor. Das
Spektrumist breit:Körperverlet-
zungen, Raub, Schlägereien,
aber auch Tötungsdelikte, Ver-
gewaltigungen oder Erpressun-
gen fallen indieKategorie. 2023
wurden rund625Gewaltdelikte
angezeigt. Das sind 8,1 Strafta-
ten pro 1000 Einwohnende.
2017 waren es noch 4,7 pro
1000Einwohnende.

Die Zunahme wird auch in
der Antwort auf einen Vorstoss
derMitte/EVP-Fraktion thema-
tisiert. Der Stadtrat schreibt,
von 2022 auf 2023 sei derWert
vor allem gestiegen, weil die
Straftatbestände einfache Kör-
perverletzung, Raufhandel so-
wieGewalt undDrohunggegen
Beamte vermehrt gemeldet
wurden. Doch die Zahl der an-
gezeigten Gewaltdelikte steigt
bereits seit 2020 stetig. Das
dürfte gemäss Stadtpolizei
St.Gallen mehrere Gründe ha-
ben: Corona, ein erhöhtes Ag-
gressionspotenzial gegenüber
der Polizei. Und: «Wir treffen
vermehrtPersonenan,dieAlko-
hol undDrogen konsumieren»,
sagt Mediensprecher Dionys
Widmer.

Doppelt sovielemelden
sichbeiderSuchthilfe
Der zunehmende Crack-Kon-
sum ist in der ganzen Schweiz
Thema. InGenf ist dieRedevon
einer «Crack-Schwemme». In
ZürichbesetztenDrogenkonsu-
mentinnen und -konsumenten
einen Park, dasselbe in Chur.
Auch in St.Gallen wird Crack

konsumiert, doch die Lage ist
eine andere.

Bisher sei noch kaum kon-
sumfertiges Crack gefunden
worden, sagt Regine Rust, Lei-
terin der Stiftung Suchthilfe
St.Gallen.Möglicherweisewür-
denKonsumierendedasKokain
kurz davor selber zu Crack ver-
arbeiten.Die vergangenenzehn
Jahre nahm der Kokainkonsum
in St.Gallen stetig zu. 2013 be-
riet die Stiftung 11 Personen zu
Kokain. 2022warenes61Perso-
nen und 2023 mehr als doppelt
soviele: 137.«Unklar ist,wievie-
le Personen davon Kokain in
Form vonCrack oder Base kon-
sumieren», sagt Rust.

Kokain kann aggressiv ma-
chen. Rust sagt aber: «Die Aus-
sage, Kokainkonsum führe zu
einem Gewaltanstieg, greift zu
kurz und ist so auch nicht rich-
tig.» Nicht jede Person werde
automatischgewalttätig.Richtig
sei, dass Kokain – besonders in
Kombinationmit Alkohol – ent-
hemme.«Menschen,die einhö-

heres Aggressionspotenzial in
sich tragen, leben ihre Impulse
schneller aus.»

Gewalt werde durch ver-
schiedene Faktoren, die zusam-
menspielen, begünstigt, sagt
Rust. Etwa die Persönlichkeit
einesMenschenunddieLebens-
umstände. Je höher die Belas-
tung und der Stress allgemein,
umso wahrscheinlicher sei es,
dass der empfundene Druck zu
gewalttätigem Verhalten führe.
«Es brennen schlichtwegdie Si-
cherungen durch. Gleichzeitig
werdenmehrSubstanzenkonsu-
miert, umdemAlltag zuentflie-
hen.»Dabei handle es sich aber
nachBeobachtungderSuchthil-
fe umEinzelfälle.

SchönesWetter,mehr
Gewalttaten
DieZahlderGewaltdeliktewer-
deetwaauchdurchgesellschaft-
liche Veränderungen oder das
Wetter beeinflusst, sagtPolizei-
sprecher DionysWidmer. Ist es
schön, halten sich mehr Leute

draussenauf, dasKonfliktpoten-
zial steigt. Die Stadtpolizei be-
obachtedieEntwicklungenund
passe ihr Handeln stets an. So
habe die Polizei ihre Präsenz
massiv erhöht, als es 2021 zu
mehreren schweren Gewaltta-
ten kam.Das habedie Situation
beruhigt. «Geradebei schweren
Deliktenmüssenwir sofort han-
deln.»

Polizeikorps in der ganzen
Schweizmangelt es anPersonal
– auch der Stadtpolizei St.Gal-
len. Die Sicherheit sei gewähr-
leistet, heisst es in derVorstoss-
antwort. «Dasändert allerdings
nichts daran, dass die Personal-
lageangespanntbleibt.»Beider
Frontpolizei fehlen lautWidmer
aktuell 13 Mitarbeitende. Die
verbleibenden Polizistinnen
und Polizisten müssen das aus-
gleichen.Gleichzeitig sammeln
sie wegen Extradiensten an
Konferenzen, Fussballspielen
oder Demonstrationen Über-
stunden. Im Schnitt beträgt der
Überstundensaldo 44 Stunden.

Wegendes fehlendenPersonals
muss die Stadtpolizei priorisie-
ren. Wenn der Kontrolldruck
aufgrund der Drogenthematik
hochgehalten werden soll,
müssten andere Aufgaben zu-
rückgestellt werden, sagt
Widmer.EtwaVerkehrskontrol-
len, die auch wichtig seien, um
die Verkehrssicherheit hoch zu
halten.Eskommeimmerwieder
zu Verzichtsplanungen. Nicht
dringliche Einsätze wie etwa
Lärmklagen müssten aufge-
schobenodernicht sofortnötige
Ausbildungen gestrichen wer-
den. Sicherheitsrelevante Ein-
sätze würden stets zuerst er-
ledigt. 2023 verliessen 23 Poli-
zistinnen und Polizisten das
Korps und 33 stiessen dazu. Im
Oktoberwerden15neuePolizis-
tinnen und Polizisten aus der
Polizeischule ins Korps eintre-
ten. Die Zahl der Ausbildungs-
plätzewurde von acht auf 15 er-
höht.DieGründe fürdieKündi-
gungen seien ganz unter-
schiedlich, sagtDionysWidmer:

Umzüge, Partnerschaften, der
Lohn, die Arbeitsbelastung mit
unregelmässigenArbeitszeiten.
Aufgrund von attraktiverenAn-
gebotenwürden Leute häufiger
in die Privatwirtschaft wech-
seln. Die Stadtpolizei sei sehr
bestrebt, eine attraktive Arbeit-
geberin zu sein. Sie biete Teil-
zeitmodelle an, und Mitarbei-
tende könnten sich schon früh
weiterentwickeln.Aucheine fai-
re Entlöhnung und gute Sozial-
leistungen gehörten dazu.

«Nachwievor
ein spannenderBeruf»
Der Polizeiberuf sei keinesfalls
unattraktiv, sagt Andreas Matt-
le, Präsident des Polizeibeam-
tenverbands der Stadtpolizei
St.Gallen. «Er gehört nach wie
vorzudenspannendstenundab-
wechslungsreichsten Berufen.»
Er sei sehr sinnstiftend,keinTag
wiederandere,undmankomme
mit Menschen aus allen Bevöl-
kerungsgruppen inKontakt.

Eine Statistik gebe es nicht,
aber der erhöhte Druck wirke
sich mit mehr Absenzen und
Krankheitsausfällenaus.Dievie-
len Überstunden, die teils nicht
insnächste Jahrübertragenwer-
denkönnten,belastetendieMit-
arbeitenden, sagt Mattle. Die
Politikhabe indenvergangenen
Jahren immer mehr Aufgaben
für die Polizei geschaffen und
sich weniger um die Entlastung
gekümmert.Dasmüsse sichän-
dern. «Die schweizweit zuneh-
mendeKriminalitätunddiever-
schärfte Sicherheitslage sollte
ein Zeichen sein, die Schwer-
punkte anders zu legen.» An-
dernfalls dürfte lautMattle eine
Verzichtsplanung die Konse-
quenz sein.

2013 beriet die Stiftung Suchthilfe 11 Personen wegen Kokain, 2023
meldeten sich 137 Leute. Bild: Getty

«DieAussage,
Kokainkonsum
führezueinem
Gewaltanstieg, greift
zukurzund ist so
auchnicht richtig.»

RegineRust
Leiterin Stiftung Suchthilfe
St.Gallen

DionysWidmer
Mediensprecher Stadtpolizei
St.Gallen

«Ist es schön,halten
sichmehrLeute
draussenauf, das
Konfliktpotenzial
steigt.»


